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Die önverftandenen.
Literaten männlichen und weiblichen Geschlechts geben

sich unendliche Mühe, uns Zeitgenossen über die Psyche
der Frau aufzuklären. Es ist. als sei das ein uns völlig
unbekanntes Wesen. Es ist. als müsse einem Nigger die
Theorie des Eislaufs erklärt werden. Und trotz aller
Erklärungen schweben die großen Unverstandenen immer
noch durch die Gegenwart . „Er hat mich nie verstanden!"
klagt die Nürnberger Professorsgattin und knallt den
Mann nieder, nachdem sie ihm schon vorher das Leben
zur Hölle gemacht hat. „Er hat ganz andere Interessen!
sagte auch Frau von Schönebeck von ihrem Mann und
suggerierte dem Liebhaber die Befreung.

Nun gut, sie werden nicht verstanden. Wir horchen
also auf die Seelendeuter , am besten auf die Frauen selbst,
die ihr Geichlecht schildern. Da gerät uns . Das gefähr¬
liche Alter " von Karin Michaelis in die Hand , und wir
baden genug, übergenug. Die Totschlägerin von Nürnberg
war in d esem gefährlichen Alter , in dem. Karin Michaelis
zufolge, das Tier erwacht und auf Naub ausgeht . Was
nun bei anderen sich in Sinnenstürme wandelt, wurde bei
ibr zu fixen kulturellen Ideen über Hebung der Frau,
über ihre Erziehung zur Politik , übe? ihr Mitralen bei
allen Wahlen. Die liebenswürdige Dame war Vor¬
sitzende des Stimmrechtsklubs . Auf irgendeine Weise
muß sichd e Verrücklheit der „Unverstandenen" ja kundtun.

Merkwürdigerweise sind alle diese Uberwerber uark
bloß so lange, als sie in günstigen äußeren Umstünden den
Mann bekämpfen. Auf der Tribüne im Verein der
Stimmrechtstämpferinnen oder bei dem Geliebtem ver¬
mögen sie alles, vor dem Richtertisch aber sind sie lofort
wieder Angehörige des „schwachen Geschlechts" : die Dame .
in Allenstein bekommt Krämpfe, die Dame in Nürnberg -
schlägt lang hin. Letzten Endes spekulieren sie doch wieder
aus das Mitleid , aus das Rittertum des Mannes , spstelen
sich selber als das willenlose Werkzeug ihrer durcklen
Triebe heraus. Sie können für nichts. Sie sind ganz,
ganz unschuldig . . . „ „„ . ^ ,

Karin Michaelis' Buch hat schon früher in Derutsch-
land ein Gegenstück erlebt, näinlich „Ist das das Leben"
von Mite Kremnitz, einer unserer größten DarsteUer.-innen
der we,blicken Psyche. Dort ist es der brutale Mann,
der mit geblähten Nüstern wie ein witterndes Rcmbtier
durch die Jagdgründe der Gesellschaft schweift. Wir
müßten lügen, wenn wir behaup en wollten, MiteKremnitz
übertreibe nicht. Aber doch hat sie mehr recht, rme ihre
Kollegin. In Wirklichkeit ist in neun von zehn Fällen
der Mann der Triebhafte , der die Vernunft unterjocht
und die Sinne triumphieren läßt, die Frau dagegen das
verfolgte Reh. Die „Unverstandenen", die diese Welt
auf den Kopf stellen, sind nicht die Normalen, sondern
eben Ausnahmeericheinuugen, Studienobjekte fü r den
Pathologen und nicht für den Dichter.

Wir dürfen es nicht dahin kommen lassen, daß die
Sensationsliteratur uns beibringt, diese Ausnahmen seren
der Typus Weib. Es gibt nicht nur eine erblieye "Be¬
lastung, sondern auch eine erbliche Entlastung . I M in
jedem Hause erblühen bei uns frische Mädchenbtiinnen,
„so hold, so schön, so rein", die alle jene Merkmale cruf-
weisen, die von unseren großen Poeten besungen worden
find. Warum wollen wir diese unsere Kinder dahin be¬
lehren lassen, daß sie nicht „auf der Höhe" seien, daß die
moderne, die mondäne Frau unbedingt „unverstanden" in
ewiger Höhe über der bösen Männerwelt einherschwebe
und sich ihre Position erst erkämpfen müsse?

Wir alle haben Mütter gehabt, viele von uns
Schwestern oder Frauen , die über alle „Unoertzpndenheit"
lächeln, mit beiden Fußen nullen im realen Leben stehen
unü ihren Be .ui darin erblicken, in Güte und Frohsinn
ihrer Umgebung das Dasein zu vergolden, „himmlische
Rosen" hineinzuflechten. Freilich stirbt daneben auch das
Geschlecht der Lanttppe nicht aus , der philiströsen Haus-
frau, die den Hochflug des Gatten lähmt und verbittert!
abseits bleibt. Aber immerhin ist auch dieser Typus noch
erträglicher, als der der großen Unverstandenen, die sich
artt Revolver oder Arsenik bewaffnet, um den ungelehrigen
Mann, mit dem sie „behaftet" ist. ins Jenseits zu
spedieren. Die Richter haben der Nürnberger Tot¬
schlägerin milüernde Umstände zugebilligt: die öffentliche.
Meinung tut es wohl kaum. _

Politische Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ Wenig günstig ist die Aufnahme, die der Gesetz,
entwarf über die staatliche Pcinionsverficherung de»
Priu .»beamten in den Kreisen gefunden hat, für die er
bestimmt ist. Die „Deutiwe Prioaibeamienzeitung ". das
Organ des Deutschen Privat -Beamten-Vere s, meint,
daß „von einer Erfüllung der langjährigen Forderungen
und der ebenso langjährigen Versprechungen durch die;en
Entwurf weder nach der materiellen, noch nach der
formellen Seite die Rede sein könne", und auch dre
Diplom -Ingenieure sind mit dem Entwune nickt zufrieden.
Ter Verband Deutscher Diplom -Ingenieure . Bezirks-
Verein Berlin , hat sich in seiner letzten Sitzung gegen die
Einbeziehung dieser Berufsgruppe in die Versicherung der
Privatangestellten au gesprochen. Es wurde dem Vorstand-
des Hauptverbandes empfohlen, an maßgebender Stelle
sprechend vorstellig zu werden. Man war allseitig der

Anlicht, daß vle Nenlen. die leibst ln der höchsten Ttuse
dem Diplom -Ingenieur und seiner Familie winken, rn
keinem Verhältnisse zu den geforderten Beiträgen steyen.
Und in der Tat . das ist der sehr schwache Punkt der
Vorlage : Leistung und Gegenleistung, Beiträge und Ruhe¬
gehalt: stehen man in dem rechten Verhältnis.

+ Die Strafprozeßiommission des Reichstags hatte eine
Resolution angenommen, in der die Verbündeten
Regierungen ersucht werden, bei der bevorstehendenReform
des Strafrechts die bedingte Verurteilung einzuführen.
Namentlich soll diese bedingte Verurteilung Platz greifen
bei jugendlichen Angeklagten unter 18 Jahren , wenn sich
der Verurteilte während bestimmter Frist vorwurfsfrei
geführt hat. Die Regierung nimmt zu dieser Frage
folgende Stellung ein:

Die wohltätigen Wirkungen, die man von der Zu¬
lassung bedingter Verurteilung erhoffe, werden in weitem
Umfang schon heute durch die bedingte Begnadigung
erreicht, gerade jugendlichen Übeltätern gegenüber werde
diese Maßnahme in immer steigendem Maße angewandt.
Ein dringendes Bedürfnis für die ge etzliche Einführung
der bedingten Verurteilung liegt daher zurzeit nicht vor,
jedoch erkennt die Reichsjustizverwaltung an. daß nach den
mit der bedingten Begnadigung gemachten Erfahrungen die
Frage ernstlicher Erwägung bedürfe, ob nicht diese auf
Maßnahmen der Verwaltung beruhende Einrichtung
durch eine gesetzliche Regelung zu ersetzen sei. Der ge¬
gebene Zeitpunkt dafür werde die in Angriff genommene

'Reform des materiellen Strafrechts sein.
ßj Die Budgctkoiumission des Reichstages faßte bei

Fortfetzung der Beratung des Marineetals einen wichtigen
Beŝ iuß. Zu Kapitel 52 (In : iensthaltungen ) Titel 2a
(Stellenzulagen ), wo ein Minderbetrag von 709 000 Mark
eingefetzt ist, lag eine gemeinsame Resolution von National¬
liberalen und Zentrumsabgeordneten vor, die an diesem
Titel 400 000 Mark zuzusetzen verlangte , da die Ent¬
ziehung der Zulagen der Heizer als verfehlt zu erachten
fei. Nach längerer Diskussion wurde die Resolution mit
großer Mehrheit angenommen.

+ Die Katze läßt das Mausen nickt, und die Londoner
Jingopresfe das Schüren und Belfern nicht. Im , Zu¬
sammenhänge mit der Vlissingenfrage, die ganz uber¬
flüssigerweise in London nrnd Paris so viele Federn m
Bewegung setzt, untersucht die Londoner „Times die
strategischen Anfmarschmöglichkeiten Deutschlands gegen¬
über Frankreich, und entdeckt dabei, daß der deutsche
Generalstab seinen Operationsplan im Falle eines
Konflikts mit Frankreich geändert habe. Vor kurzer Zeit
noch glaubte man allgemein, schreibt das pfiffige Blatt,
daß im Falle eines Krieges mit Frankreich das Gros der
deutschen Armee auf der Linie Metz- Straßburg kon-
zentriert werden würde. Das ist heute nicht mehr so.
Tenn neuerdings werde ganz augenscheinlich m Vrrer
und auf der ganzen Länge zwischen Trors —Vrerges und
Aachen eine neue Konzentrationsbasis für die deutsche
Armee vorbereüet . Daraus gehe hervor, datz das Zentrum
eines zukünftigen Angriffs gegen Frankreich nach Norden
verlegt worden ist und daß eine wichtige Angriffs¬
bewegung, wenn nicht die wichtigste, auf die Bans der
Linie Köln- Koblenz verlegt wurde. Unter diesen Be¬
dingungen ist die Aufrechterhaltung der Neutralität
Belg ens und selbst vielleicht auch biejenige von Holland
schw er -edroht durch diesen neuen Stand der deutschen
Strateo e. - Wirklich? Auch in Belgien und mehr noch
in Holland weiß man in den urteilsfähigen Kreisen recht
genau, daß man weniger vor deutschen als vor englischen
Einfallsgelüsten auf der Hut zu fein hat.

Frankreich.
X Im Beisein des Präsidenten der Republik , Fallieres.

fand in Paris die Einweihung des vom Fürsten von
Monaco gegründeten Ozeanographifchen Instituts statt.
Der Fürst von Monaco gab in der Eröffnungsrede seiner
Freude über den Erfolg Au druck, der eine große An¬
strengung seines Lebens kröne. Er sprach sodann über die
Aufgaben seines Werkes, dem er einen internationalen
Charakter zu geben wünsche. Unterrichtsminister Maurice-
Faure dankte dem Fürsten im Namen Frankreichs und
der Universität Paris . Als Präsident Fallieres nach
Beendigung der Feier im Ozeanographischen Institut das
Gebäude verließ, veranstaltete eine Gruppe Camelots
du Ron eine lärmende Kundgebung zu^ur en ihres wegen
des Anchlaaes ans d u Mlnistervräs - eu-en Briand ver-
uneiuen Genauen Latour . Elf Ca .7 7s wurden ver>
hastet.

H .U&  In - und Ausland . >
Eriurt , 24. Jan . Der trübere konferv ttioe Reichstags-

unb Landlagscbgeordnete Johannes JZacovskottei ist in ver-
zangcne: Nacht im Atter von 71 craycen hrer̂ gestorben.
e>awoskotier vertrar seinen Heimatskrers Grfurt-sasteustngen
von 1893 bis 1903 im Reimstag und auch mete Jahre ,m
Landtag. , , ,

Nürnberg. 24. Jan . Der Magistrat Nürnberg hat an-
läßlich des 90. Geburtstages des Prinzregenten lur die
Veteranen 100 000 Mark gestiftet.

Wien , 24.  Jan . Der deutsch-österreichische Abgeordnete
Dr. Funke ist in Leilmeritz gestorben.

Konstanttnopel, 24. Jan . Das Gericht ln Tripolis
(Syrien) führte gestern den Prozeß wegen Ermordung de-
Neichsdeutfchen Uuger zu Ende. Der Haupttäter wurde
,um Tode verurteilt ; sechs andere Angeklagte erhielten
Zuchthaussttafenvon drei bis fünfzehn Jahren.

Athen, 24. Jan . Der ehemalige Kriegsmintster Oberst
Lapathiotis und vier Unteroffiziere sind verhaftet worden.

Tokio, 24. Jan . Die wegen der Verschwörung gegen
das Leben des Kaisers und anderer Mitglieder der kaiser¬
lichen Familie zum Tode verurteilten Anarchisten wurden
heute im hiesigen Gefängnis hingerichtet, unter ihnen auch
chr Anführer Kotoku und seine Frau .

Deutfcber Reichstag.
(113. Sitzung) CB.  Berlin , 24. Januar.

Am Tische des Bundesrats : Staatssekretär des Reickis-
schatzamtes Wermuth. D.as Haus setzt die zweite Lesung des

ZuwachssteuergesctzeS
fort. Die 88 49. 49» und 49b und 50 handeln von der Ver¬
teilung des Ertrages der Zuwachssteuer. Der Gemeinde»
anteil soll nach dem Kommissionsbeschluß 40 Prozent be¬
tragen. der Anteil des Reiches 50 Prozent , der Anteil der
Bundesstaaten 10 Prozent. Es liegt zu dieser Frage eine
lange Reihe von Anträgen vor. Die wichtigsten wollen das
Tcilungsverbältnis ändern. Der Antrag der Nationat-
liberalen (Dr . Weber) läßt den bOprozentigen Anteil des
Reiches unberührt, will aber den Gemeinden 47' /2 Prozent
und den Bundesstaaten nur 21', Prozent zubilligen. Ern
Antrag der Volkspartei (Cuno) will das Verhältnis
zwischen Reich und Gemeinden umkehren, also dem Reich
nur 40 Prozent, den Gemeinden 50 Prozent geben. Tle
Sozialdemokraten beantragen, dem Reich nur 30 Prozent , den
Gemeinden dagegen 60 Prozent zuzudilligen, während ein
Antrag des Zentrums (Trimborn ) dieses Verteilungs-
Verhältnis nur für die Festungsstädte gelten, lassen will.
Nach dem Antrag der Sozialdemokraten soll überdies aus¬
drücklich bestimmt werden, daß von dem 30prozentigen
Antell des Reichs sechs Millionen Mark den Veteranen zu-
fließen sollen. Nach 8 49» können die Gemeinde« für sich
Zuschläge erheben. Diese sind nach dem Kommisstonsbeschluß
je nach der Wertsteigerung gestattet und sollen im Höchstfall
8 bis 10 Prozent betragen. Das Zentrum will Zuschlags
bis zu 100 Prozent des der Gemeinde zufließenden Betrages
zulasten. Tie Konservativen ebenso auch die Volkspartei
wollen die Bestimmung hinzufügen, daß Reichssteuer und
der Zusa tag keinesfalls 30 Prozent der Wertsteigerung über¬
steigen darf. - , . t m

Abg. Trimborn (Z .) begründet den Antrag auf Be¬
günstigung der Festungsstädte. Sie sind durch den Festungs-
gürtet in ihrer Entwicklung außerordentlich beschränkt: die
Flugindustrie sei dort ausgeschlossen. . , .

Schatzsekretär Wermuth:  Das Gesetz soll doch nicht rn
erster Li ie ein Benistzium für die Gemeinden werden, bei
dem nur nebenbei etwas für das Reich abfüllt. Das wäre
geradezu eine Umkehrung des Gedankens. Darum sind die
Anträge der Sozialdemokraten und der Volkspartei un-
mö: lich. Da würde so wenig übrigbleiben. daß von einer
Befriedigung der Bedürfniste des Reiches keine Rede sein
könnte; für die Veteranen piürde das Gesetz nur ein
paviernes weiden. Wir beabsichtigen, unabhängig von den
Erträgnissen der Wertzuwachssteuer

den Betern »en bestiniuitr Betrage etatsmätzig gesetzlich
znzuweudcn.

(Hört, hört! und Beifall.) Aber wir brauchen auch die Er¬
träge aus der Zuwachs,teuer. Tie Begünstigung der Festungs-
städle hat leinen inneren Grund ; die starke Garnison bringt
ihnen ja auch unbedingt Vorteile.

Adg. Dr . Weber (natll ): Die Gemeinden haben doch
den Hauvtantcil an der Entwicklung in ihrem Bezirk und
müsten daher besonders berücksichtigt werden. Für den An¬
trag zugunsten der Festungsstädte wird ein kleinerer Teil-
meiner Freunde stimmen.

Abg. Brüh ne (Soz .) begründet die Anträge ferner
Partei . Adg. Feld mann (kons .): Der Grundbesitz ,muß
doppelt zahlen. La wollen wir wenigstens die größten Härten
beseitigen. Der Antrag der Sozialdemokraten dient nur
Agitationszwecken. Abg. Cuno (Vp .): Das war eine echte
KriegerverciuSrede! Wer den Veteranen besten will, soll
unsere Anträge annehmen. (Lachen rechts.) Wir werden
zunächt für alle Anrräge stimmen, die den Gemeinden einen
möglichst hoben Ertrag bringen. Tie von den Sozial¬
demokraten vvrgeschlagene Regelung der Vereranenhilfe
halten ivir für eine Verbesserung. ^

Abg. Dr . Arendt (Rp .): Die Überweisung emes Anteils
an die Gemeinden könnte leicht für manche derselben ein
Danaergeschenk sein, sie werden Arbeit und Kosten, aber nur
geringe Einnahmen haben. Der sozialdemokratische Veteranen-
anirag ist ganz unannehmbar.

Adg. Dr . Jäger (Z .) spricht gegen den Antrag der
Soziaioemoiraten und die Anträge der Nationalliberalen
und FortiMi .tr r. Abg. Badle  Ich tön ie Hunde.te

> von Fällen onruhren. daß Be;e men uns um Hilre gebeten
hauen. Ihnen ul es ganz gleich, woyer oas Ge,d koinmt.

Abg. Gresberts (Z .) tritt im Jntereffe der Jnbuitrie-
städte für den Antrag Weber ein. Abg. Erzberger (Z .)
lebnt den sozialdemokratischen Veteranenantrag ab. Abg,
von Savigny  lZ .) fordert Streichung des 8 49a. Man
dürfe  nicht den Gemeinden das Recht geben, eine Reichs-
steuer abzuändern. Abg. Raab (wirtsch . Vgg.) wendet sich
gegen alle Abschivachungsaurräge. mit denen man das Gesetz
durchlöchern wolle.

Die Debatte endet hiermit. In der Abstimmung wurde
der Vertcilungsmaßstab nach 8 49 sowie in der
KommistionSvoriage angenoinmen. Im 8 49» wird  be¬
sä,tosten: daß dic Zuichlcige der tsnueinden 100 Prozent des
nach diesem Vsrteilunasmaßstabe den Gemeinden zufliesenden



BetMeS nicht öberffetoen füllen. Dte Remisüeuer uns Der
3uf * Iafl dunen zusammen 30 Prozent der Wertsteiaerung
Vicht übersteigen. Die weitere Beratung wird aus morgen
gebuhrenordnung.i ^°^ ^ " Reichsbesleuerung und Fernsprech-

PreuKifcber Landtag.
Hbgeordnctenbaus.

(11. Sitzung.) >k . Berlin . 24. Jon.
weiteren Besprechung deS Landwirt.

KSÄÄffi ta ‘

LiuS "i f ' "m' brachtê daE ^ Kim. n tum  Aus.

inneren Kolonisation immer mehr Beachtung und Föroeruna
gegönnt werde Abg. Wallen b° rn <Z ) sprach namenS

breunde deren Bereitwilligkeit aus . die Laichwirtschaft
^vrcb die bewahrte Schutzzollpolitik zu unterstützen, und Abg.
ni?»a iirk.) betonte die Wichtigkeit dieses Schutzes.

?ber darauf hin. datz der nächste Reichstag kaum eine
Mehrheit für diesen Schutzzoll bringen werde. Die Schuch
daran wurden die Nationalliberalen tragen, wenn sie fort*
fubren, sich mit schutzzollfetndlichen Parteien in Wahldünd-
S , ' “ ft der Ostmarkenpolitik wäre eine klare

ASltmSfiä! tWS £ D--
'^^ " 'nnmihgesetzeS und eines ParzcllierunaSaeseveS

zur Verhütung der Güterschlachterei und des Wasser-
Siebes ,ur den nächsten Winter am Die Förderung der
landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen werde er sicĥ ausswärmste am Herzen liegen lassen. r

Abg. Glatze ! lnatl .) sprach sich gegen die Fideikommisse
aus. was nur eine Verstärkung des Grobgrundbesitzes zur
oo ge haben wurde. Tie Ostmarkenpolitik der Regierung
innere Kolonisatchm ^ corfultur und

sächsischen Kollegen, gegen die Öffnung der Grenzen für aus.
ttraube : des weiteren polemisierte er gegen

vcii Bund der Landwirte, dessen KaligesellschaftGeld^zu
Wahlzwecken gebe: seine Freunde würden allerdings gegen
den Schutzzoll stimmen. Die letztere Erklärung gab auch der
Ubg. Leincrt sSoz.) ab, der dann eine Rede über bi.
ländliche Verslchrrungspflicht hielt. Zum Schlüsse seiner
llcde verlangte Abg. Leinert das Koalitionsrecht für die
au? mörg?n°RÄr .^ ^ °" " ' ^ QuS "erlagt sich dann
~ ,? ieF̂raktionen hielten am heutigen Nackmtttaae
Fiaktronssitzungen ab. ebenso tagte der Zensoren-Koni,l-nt-
vermutlich bandelt es sich dabei um die Beratung 8ne ^ er'
neutert Verschärfung der Geschäftsordnung.

Kongresse unct Versammlungen.
**  3cmraUicrctit für deutsche Binnenschiffahrt. I » Berlin

trat unter zahlreicher. Beteiligung der Verein für deutschk
Binnenichillahrt zu einer auberordentlichen General.
fnwa 1'11Urn!J ° u-lat,t?n'en- um erneut zur Frage der Schiff.

Stellung zu nehmen. Handelskainmeriekretär
^vsach über den augenblicklichen Stand

dieser Frage. Nach längerer Diskussion wurde sodann eine
ün 9ihü !if n0£tltlfimv en’ ln der cs heißt: gegen die Erhebung
von Abgaben auf die natürlichen Waffentraben beständen
nach wie vor grundsätzliche Bedenken in staatsrechtlicher und
oaltswirtschaftlicher Beziehung. Der Zentralverein müffe
dayer den Entwurf auf das entschiedenste ablehnen. Sollte
aocr trotzdem die Einführung von Abgaben beschloffen

Sociales Leben.
* Behörden und StaatSarbcttcrkartell . Wie aus Esten

gemeldet wird, hatte das Staatsarbeiterkartell in einer Ein.
gäbe den Reichskanzler gebeten, auf eine Lohnerböbuna
nS trÄ ' r der Neichspoitverwallung und der

lenbahnverwaltung ist dem Telegraphenarbeiter-

srssseäst,!” °°°-»äM

17)

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

Nachdruck verboten.
„Mach' dir keine Illusionen , teuerster Bruder ' , lackte

fenne  den ganzen Umfang meiner eigenen
rnfh ^ r1'- "der wenn lch das gesamte Heer meiner großen
und keinen Unarten aufböte, würden sie das von dir
gewünschte Resultat dock nicht erzielem Bedenke dock,
vm wie unlöslichen Banden Franziskas Openiloge . ihre
<auioage und die glanzenden Feste hier im Hause dieseteure .Alma an uns fesseln.
.... . würde noch ein wenig mehr die Augen verdrehen
u»d die Hände rrngen über meine bodenlose, moralische
Verderbiilv. aber das märe auch alles. Zudem sitzt bort
" ^ ^ / ^ r lugenüyafte Frau Schwester, die für Familien¬rücksichten schwärmt und die . . ."

ist, datz Ihr gut tun werdet, das Un-
vermeidltche Mit Wurde zu ertragen und es als eine
k.eme Butze tur eure zahlreichen Sünden ruhig hinzu-

-an .en Und letzt tet so gut. zu klingeln. Käthe. Liierte
man unsere L-acheii hierher bringen. Ich glaube, der^oageil ist schon oorgefahrenl" — — _
„„h nÜli10 i ille ,?. en  Geschwistern mit leuchtenden Augen

^ternden Bändern entgegen. Sie umarmte stürmisch
'I lai ^ lstü  uud dann Käthe und reichte ihrem Vetter

m.H-w™ 0* mtr langsamen, schüchternen Augen-
au sich lag, den sie für total unwiderstehlich hielt.

, Wie himmlisch, datz ihr kommt! Und wie reizend
lhi ausieht . Mania ist da drüben. Max. Geb' nur . Ŝie
beb livtet wnst w:eder ratz du üe vergißt. wenn du bei
«V‘ D" cf  J,d "ls gute Tochter Nicht dulden. -
< olt .bt denn dein Gatte. Franzi ? — Eine Verhandlung
mn .einem Guierdirettor ? Wie schade! Lietz sich dmn
da nicht verschieben? Aber er kommt doch hoffentlich
m.chr Las ist ichon, das freut mich! - Wieder in Weitz
6 der ihr. daß man euch schon die Schwestern in
r . -it, nemu und euch das als eine allerliebste kleine
Ko ei-erie anrechnet? Ein wenig zu blaß macht es dich
Franzi Du liehst leider ohnedies bei weitem nicht mehr
o wob, au« wie vor drei Jahren in B. Käthe ist aller-

tiebil ganz Veustonarin im Examenstaat! — Aber ibr
werde, di. stern begrüßen wollem - Mick entickuldiot
idr rxobl! Ich bin heute sa in Anwruch aenMmenl

lokales und provinrieUes.
Merkblatt für den 26.  Januar.

Sonnenaufgang 7" !) Mondaufgang 6n V-Sonnenuntergang 4" fi Monduntergang 12“ N.
1828 Entdecker der Schutzpockenimpfung Edward Jenner in

verkeley gest. — 1843 Bildhauer Erdmann Encke in Berlin geb. —
1860 OpernsSngerinWilhelmine Schröder-Deorient in Koburg8est. —1004 Französischer Schriftsteller Emlle Deschanel iniaris gest. _

flMfimrdcntlicbe Seneralversammlung
bet Beteinsbank Hachenburg

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkker Haftpflicht
am 18. Januar 1911.

Zu Anfang der Versammlung ben!erkte Herr Di¬
rektor Keßler,  daß nicht der Vorstand , sondern der
Aufsichtsrat die Versammlung einberufen habe und erteilte
daß Wort dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates , Herrn
Lorenz Dewald.

Herr Dewald  eröffnete die außerordentliche Gene¬
ralversammlung und gab seiner Freude über den über¬
aus zahlreichen Besuch Ausdruck. Er ernannte Herrn
Karl Pickel zum Schriftführer und schlug vor , als Ver¬
trauensmänner die Herren Schürg -flilstersägewerk, Bür¬
germeister Klöckner-Gehlert . Aug . Müller -Lochuin nnd
Lehrer Becker-Wied zu wählen , was angenommen wurde.
Als Gast begrüßte er Herrn Bürgermeister Steinhaus.
Sodann gab Herr Dewald einen Rückblick über die fast
00jährige Tätigkeit deL Vereins und sprach weiter wie
folgt:

Aus bescheidenen, kleinen Anfängen im Jahre 1862
ist unsere Genossenschaft nach beinahe SOjährigem segens-
rerchen Wirken zu ihrer heutigen Bedeutung herunge¬
wachsen. Im abgelaufenen Rechnungsjahr 1909 betrug
der Nettoumsatz zirka 19 ' /z Millionen ohne Kasse, die Bilanz¬
summe zirka 3,6 Millionen , der Gewinn zirka 44 '/, Tau¬
send Mark ; die Mitgliederzahl zirka 1900. — M . H '
Das sind Erfolge , worauf wir mit Recht stolz sein können.
Tiefe Erfolge hat die Vereinsbank , neben dem treuen
Zusammenhalten ihrer Mitglieder , der umsichtigen und
gewissenhaften Verwaltung zu verdanken. Beides gehört
zusammen , wenn eine Genossenschaft bestehen und vor¬
wärts komnien soll, sie muß deshalb ängstlich bedacht
sein, das ihr in so reichem Maße entgegengebrachte Ver¬
trauen zu bewahren.

Eine Genossenschaft wie die unsrige ist ein geschäftli¬
ches Unternehmen , das eigentlich ihren Mitgliedern gehört,
und es ist ein genossenschaftlicherGrundsatz , daß deshalb
auch die Mitglieder über alles , was die Genossenschaft
betrifft , unterrichtet werden sollen; das ist der Zweck
unserer heutigen Versaminlnng und ich gehe deshalb,
sogleich auf den 1. Punkt der Tagesordnung über und
erteile dem Herrn Direktor Keßler das Wort.

Punkt 1 der Tagesordnung.
Herr Direktor Keßler  berichtete zunächst über

das abgelaufene 48 . Geschäftssahr und betonte vor allen
Dingen , daß die Verwaltung auch in dem letzten Jahre
w'eder in der Lage gewesen sei, gerade das Kreditbedürfnis
von Landwirtschaft . Handel und Gewerbe voll befriedigen
zu können. Der Umsatz sei. wie auch zahlenniäßiq nach-
gewresen wurde , wieder auf allen Konten gestiegen und
der Reingewinn gestatte wieder 6 Prozent Dividende
zu verteilen und etwa 18—20000 Mark aus Reserve zu
legen. Diese hätten dann dte ansehnliche^ Höhe von
zirka 185457 Mark.

Ueber dcu Stand der Genosseuschaft konnte Herr Direk-
tor Keßler nur das Beste berichten, denn nach der vor ihm
liegenden Bilanz hak der Berein jeht nach den )̂uwen

düngen auS dem letzten Reingewinn ein eigenes Ver
von 673143 Mark , also 33890 Mark niehr als t-
vorhergehenden Jahre . Mit dem größeren eigenen'
mögen hätten auch die Spareinlagen eine anseh
Steigerung erfahren und zwar um 175000 Mark

Was die ausgegebenen Kredite anbelangt , die
volsichiig ausgegeben sind, so seien dieselben name
wieder für das Land verwendet worden , denn die $
Wirtschaft habe einschließlich Vorschüssen, Hypotheken
Gutersteiggeldern einen Kredit bei dem Verein voyl
Millionen , das sind 600000 Mark mehr als der aii
Kredit . Einen Verlust hätte der Verein bei seinen
gegebenen Krediten seit etwa 20 Jahren überhaupt:
gehabt und es ist auch keiner zu erwarien.

Auch die Mitglicdcrzahl sei erfreulicher Weise
um 93 gestiegen, eure Zahl , die in den letzten <«
n 'cht " reicht worden ist, sodaß die Mitgliederzahl Elldr!
1928 betrug. ^

Darauf nahm der Vorsitzende de « Aufsil,
rates  Herr Dewald  zu nachstehenden Ausführi,das Wort:

Zu unserem großen Erstaunen sind in der ,
Zeit Gerüchte verschiedener Art über die Vereinsban
Umlauf : einmal sollen große Verluste in Aussicht
bei, nicht oder nicht genügend gedeckten Krediten,
heißt es sogar , die Bank müsse liquidieren ; andere,
von großen gefährdeten Krediten , die wir überhaupt
gegeben haben usw. Ich will von vornherein erkl
daß alle diese Gerüchte aus der Luft  qeq
sind. (Beifall .) Die Beunruhigungen mögen wohl
ihren Ursprung stnden in verschiedeiren Bankkrachen
der Bonner Bank , der Dortmunder Bank uird vielt
mcht zum wenigsten aus der Katastrophe des Raiffe
scheu Selterser Darleheuskaffeirvereins in Selters . A
m . H., diese Institute sind nicht mit unserer Geno,
schast auf eine Stufe zu stellen, es- sind keine Genoj
schäften, die nach den Grundsätzen von Schulze-Delir
arbeiten , deren Einrichtungen und Geschäftsführuna
allen Zweigen der Verwaltung nach § 553 des Reii
genossenschaftsgesetzesder ständigen und scharfen Konto
eines vom Gericht bestellten sachverständigen Revis
unterworfen sind. Wir gehören dem Allgemeinen Beilr
der aus selbsthulse beruhenden EwerbS - und Wirtsöi«
genossenschaften nach Schulze-Delitzsch an, au dessen S
Kapazitäten aus dem Gebiete des Genossenschastswes
wie der Reichs- und Landtagsabgeordnete Professor,
Drirger und Justizrat Dr . Alberti , Wiesbaden st -h
sahrlich besuchen einige Herren vom Vorstände und Ä
sichtsrat die Genossenschafts-Versammlungen um sich
bilden und für die Praxis zu unterrichten ; wir artet
nach den bewährten Grundsätzen unseres Altme st
Sch ul z e - D e l i tzs ch, und so lange wir das tun , l a
wir nichts zu fürchten, mag da kommen was will . 'C
fall .)

M . H.! Ich- selbst gehöre unserer Genvsscnschast
diesem Jahre 35 Jahre au und zwar die meisten 5;ah
als Aussichtsratsmitglied ; meiner Pflicht und meiner Ä
antwortung bin ich voll und ganz bewußt . Glauben Ä
daß ich mein ganzes Verinögen einsetze und so lau ie
emer Genossenschaft bleibe, wenn ich die geringsten \
deuten hätte , wenn ich nicht wüßte , wie vorsichtig m
gewissenhaft der Vorstand mit dem Aufsichlsratc znsa,
men arbeiten ? Und wollen Sie das von den übrige,
Aufsichtsrats -Mitgliedern , den Herren Ltto Schultz, Eo
Winter , Julius Brückniann , Carl Bnngcroth . Carl Bol
annehmen ? Ich glaube , für so unklug werden Sie u
wohl nicht halten.

Sein nur wie der Assessor Rbedern uns mit öen Blicken
verichllngl, Em narriscker Mensch! Wen» es nack ihm
gnme. durfte ich mich um keinen anderen kümmern. Als

"1« ? L°,nn  Ränderte , hättet ihr ihn sehen müssen!
tu 111 E .EßÄk wre sieben Tage Regenwetter!“

m.t Schlange!' lachte Käthe, während sie
mit Franziska nacb dem anstoßenden Salon ging, in dem
die alteren Herrickaften sick zuiammeiiaefunden hatten.
mm rJ*  ^ me, Rheüern ! Er war aus dem Wege zu dir:nun hat sie ihn abgefangen!*

Währeiid Franzlsko sich mit liebenswürdiger Geduld
von ihrem Oheim eme Krregsanekdole erzählen ließ, die
sie zum mindesten schon ein dutzendmal von ihm gehört
patte, und Max seine Courmachereien mit löblicher Gleich-
Mäßigkeit unter die anwesenden jungen Damen verteilte,
degrutzte Käthe ihren treuesten Anbeter mit einem oer-
wunderten : »Ah, Herr Graf , Sie hier?" — was etwa io

,^^ Ere nur die Höflichkeit sie. hinzuzufügen:
»Wie .amgl Hatte ich gewutzl. daß ick das Unglück haben
kommenr‘ e bt6r ^ treffen' f° roÖi:e '* gewiß nicht ge-

öenn  auch lo. »Meine Gegenwart scheint
Ihnen mckl eben angenehm zu sein", sagte er nieder-
geschlagen. Käthe zuckte lächelnd die Achseln. . Welche
Idee ! Ihre Gegenwart ist mir ganz ebenso angenehm wie
» ' itdes anderenl . Ganz ebenso gleichgültig, wollenlagen!

Käthe betrachtete den stattlichen Ofsizier. der so ganz
un Bann ihrer schonen Augen stand, mit gelindem Spott.
"Ä,e  Ä ^ ne unzufriedene Natur ", sagte sie. . das ist
unvrakttsch und nicht amusan! für mich. Was verlangen
-sie denn eigentlich?" - . Sollten Sie das wirklich nichtwissen, Fraulew Käthe?"

Sie errötete doch ein wenig, als sie seinen ehrlichen
Augen begegnete, aus denen ihr die herzlichste Liebe ent-
gegenblickte, aber sie sagte ttotzig: . Nein, ich weitz es nicht
und bin auch nicht neugierig, es zu erfahren!"

Dabei sandte sie einen auffordernden Blick hinüber
zu dem lustigen Rittmeister von Rosenberg. der denn auch
sowrt an ihrer Seile war und mit dem sie so auffallend
kokettierte, daß Franziska besorgt hinübersah und Alma
wieder einmal empört schien über das ganz unglaubliche
Betragen ihrer lungeren Cousine, das ihr gleichwohl für
ihre eigenen Zwecke hochwillkommenwar.

- £ mTotm  war der leichtfertige Rittmeister, o-ssl
zerrüttete Finanzen ebenso bekannt waren wie seine gu
Laune und seine Vorliebe für das schöne Geschlecht f ä
mit Clonn zugleich hierher geladen worden. Er soll
dazu helfen, den Grafen von der Unwürdigkett ihr>Cousine zu uberzeugen. mn

War tun erst die kokette Käthe aus dem Wege geschah
so wurde sich das übrige schon finden. So dachte Fräulei
Alma und lächelte siegesgewitz dazu. Fest wie von ihre,
etgoiMi Dasein war sie davon überzeugt, daß sie auf al

mU " ihre Nähe kamen, einen unauslöschliche
Im ?,*«*»»» Ä «un£ öa&. "ur die Koketterie mrder«
werden. * -betreffenden abhalte, sich deflen bewußt z

minder stolze Zuversicht als die des Fräulei
^nisleben wäre heute unbedingt erschüttert worder

Tattache war namlrch daß der lange Affeffor von Rheder
"ur Augen für die Gräfin Geyern HEe . daß der fLtt
Rittmeister Feuer und Flamme war für beide schön
mlTrefhmnar 11? ®r“f glonn  tief unglücklich ouSfa
jnö rettungsloser als je m lewer Verblendung steckte
i. n D ?;.n? " sE de- sonst so chevalereske Max A bei

& — Ä &wrÄÄ

zû könneü" w§ de fie otaf 'Ä ' ^ hren Cousine? fdwS
gebracht h'a§ n Re °bne  S3eftnnen 8an* bedeutende Opfri

«Wä ?-«sfws. 'Sun
teofttn denn SiX « a,,1 ‘

^niie der Tafel tn das aüaememe Geioräch hinein. . SuJ
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Die weitere Nahrung der Gerüchte sind jedenfalls zu
suchen in Familienzwistigkeilen von Personen , die aller¬
dings größere Kredite bei der Bank in Anspruch genom¬
men haben , — aber diese Kredite sind vollständig durch
Wertpapiere . Hypotheken und beste Sicherheiten gedeckt,
und Vorstand und Aufsichtsrat , welche stets diesen und
allen Außenständen die größte Aufmerksamkeit geschenkt
haben, sind der festen Ueberzeugung , daß die Sicherheiten
gut und vollständig ausreichend sind und daß Verluste
nie zu befürchten sind.

Ebenso wie diese Kredite werden alle anderen von
der Verwaltung unter ständiger Aufsicht gehalten , und
wie vorsichtig die Verwaltung bei Kreditgewährung zu
Werke geht, 'werden ja alle von Ihnen wissen, die ein¬
mal einen Kredit nachgesucht haben . Auch aus diese
Kredite haben wir nach menschlicher Berechnung Verluste
nicht zu befürchten. Selbstverständlich  gibt es kein
geschäftliches Unternehmen , das von sich sagen könnte,
es werde nie einen Verlust erleiden ; möglich sind solche
auch bei uns , aber sie können nicht von Bedeutung werden,
und zurzeit wüßten wir tatsächlich auch nicht, bei wem
wir Geld verlieren sollten.

Daraus mögen Sie entnehmen , daß auch das Gerede
von Liquidation  nichts als ein dummes Geschwätz ist.
Es kann nur von Leuten herrühren , die unsere Geschäfts¬
berichte nicht lesen. Würden wir heute liquidieren , so
käme ein schönes Vermögen zur Verteilung.

Gott sei Dank, daß wir das nicht nötig haben , denn
man kann sich gar nicht vorstellen , was werden würde,
wenn unsere Vereinsbank , die mit der ganzen Bevölke¬
rung unseres Bezirks so eng verwachsen ist, ihre Tätig¬
keit einstellen sollte. — Dies würde der Ruin von vielen
unserer Mitglieder bedeuten , und es ist geradezu unver¬
antwortlich , derartige Gerüchte in die Welt zu setzen, ohne
daß nian sich von ihrer Richtigkeit überzeugt hat . Wenn
es der Verwaltung gelingt , die Verbreiter der Ge¬
rüchte zu fassen,  werden sie unnachsichtlich vor den
Strafrichtcr gebracht werden . (Beifall .)

Ich will diese Gelegenheit benützen, Ihnen einnial
zu zeigen, welches Risiko die M i t g l i e d e r und Gläu¬
biger  bei uns laufen , oder richtiger , daß von einem
Risiko  überhaupt kn um gesprochen  werden kann.

Wir haben jetzt zürka 166 000 Mark Reserven und
werden aus dem 19si0er Gewinn neben 6 Prozent Divi¬
denden wahrscheinli -ch weitere 18—20000 Mark dem
Reservefonds zuweisen können, das gibt etwa 185 000
Mark . Diese große Summe müßte schon verloren gehen,
bevor die Mitglieder überhaupt einen Pfennig
verlieren.  Wir , haben weitere zirka 500000 Mark
Mitgliederguthaben , also müßten schon beinahe 700 OM
Mark verloren  u 'erden, bevor die Mitglieder zu wei¬
teren Zahlungen he rangezogen werden müßten . — M . H.!
wie es geschehen könnte , daß 7M0M Mark in Verlust
geraten , ist mir rmdenkbar ; ich halte es für völlig
ausgeschlossen!

Für die Gläubiger  der Genossenschaft, d. h. also
diejenigen , die uns ihr Geld anverträut haben , haften
außer diesen 700 MO Mark aber noch das gesamte Ver¬
mögen von 19:.'8 Mitgliedern , das viele Millionen
beträgt , so daß.' für die Gläubiger unserer Genossenschaft
ein Risiko überhaupt ausgeschlossen ist. Enic sicherere
Geldanlage als bei der Vereinsliank gibt cs kaum.

8tun ist ja wiederholt davon gesprochen worden , auch
das Risiko de r Mitglieder zu beschränken dadurch , daß
die Vereinsba nk zur beschränkten Haftpflicht
überginge. I ch will Ihnen zeigen, daß diese Begrenzung
der Haftpflich t praktisch  ohne Wert ist. Der Geschästs-

g.bt'sif fragt « man. — „»Was ist geschehend" — »Run,
diese seltsame ( beschichte, deren Held Baron Loslingen ijtr

Ein leises Klirren oeranlaßte Alma Ernsleben , za
Ihrer Cousine \ franziska hinüberzusehen. Der Gräfin war
ore Gabel entü mken: auf ihrem schönen Gesicht lag un¬
verkennbar bei Ausdruck einer kaum zu beherrschenden
angstvollen Sm .mrung. Ah — so also fiand es um siel
Das war inten yisont. das lieb fick benutzen.

Was allen anderen entging, das sah Alma mit dem
Scharfblick des Haftes , der untrüglich ist, wie derjenige
der Liebe. S « allein bemerkte es, daß Franziskas Augen
siarr und w>eit geöffnet auf dem Berichterstatter hafteten.
Der Ministerialrat mochte inzwischen die Überzeugung ge¬
wonnen haben, daß>die allgemeine Erwartung jetzt in hin¬
reichender Weise erweckt sei.

„Es ist wirklich sattsam, welches unerhörte Glück
manche Menschen habend hob er mit eineyi säuerlichen
Lächeln an. „Jech will ja gar nicht ableugnen, daß der
Baron ein kluger Kopf ist, dennoch würde es ihm ohne
die geradezu auffallende Beovrzugung von oben her nicht
möglich sein, andere ältere und eben so verdienstvolle
Männer im »Avancement zu überflügeln . Und jetzt macht
er gar noch, so ans dem Blauen heraus und ohne die
geringste oocrvandtschaftlicheBerechtigung dazu zu haben,
diese große / rrbschaitl"

»Eine Erbschaft ? Loslingen ?" — . Bon wem denn?' —
»So reden Sie doch nur . verehrter Freund !* — Der
Ministeriak rat hatte seine Kunstpause durch einen fiugierren
Hustenanfa ll ausgetüllt , er lieh lächelnd oen stur ., ser
Fragen üt er sich ergehen, darin sagte er - . De> öurou -oat
da unten in Konstantinope' oder in Teb » ic richtig,
lo war 's j in Teb-r n — Gete-,ent>ett g>' « ••«> rein*
reichen i ;na leremattL gruudoerruuter : 2 uguruder aas
Leben zu rei.en Dungevdeeu». aei z-, .euer >eu gleich¬
falls der ' dortigen Botschaft uttadi eit a-tu , erzählte nur.
Lord Clsimon habe sich niehr für « aremSangelegenheiren
lnterejsi« r ., als nui den -eitlen >eneS Landes verträglich
sei. — kLatiacke ist ledens-ille das, der wleemge Engländer
ohne d«n Beistand des Barons >erlüten gewe en wäre,
daß er ' ihm dafiir Ourr ein« -itL tu exack erle Dankbar-

. keit gelohnt --ist- du- e ‘ r e i etz' mt öte glänzendste
Weise bewävri bei a st » miick vor einigen
Tagen ' m Korfu o,. • . a>u gestorben. Hai aber Beit
«efuntwn. vorher y,e eure wällte fciues Vermögens dem

anteik beträgt 5M Mark ; die Haftsumme darf gesetzlich
nicht niedriger angesetzt werden . Nehmen wir an , von
unseren 1928 Mitgliedern wären nur 15M im Stande,
die Haftsumme anfznbringen , so gäbe dies eine Garantie¬
summe von 750000 Mark . Eigenes Vermögen haben
wir zirka 7M0M Mark . Es müßten also schon fast
anderthalb Millionen Mark verloren gehen, bevor die
beschränkte  Haft überhaupt praktischen Wert hätte.
M . H. ! Sie werden mir Recht geben, wenn ich sage, daß
ein solcher Verlust in Hachenburg einfach unmög-
l i ch ist.

Sie sehen, daß bei einer gut fundierten Genossenschaft,
wie die unselige ist, mit einer großen Mitgliederzahl,
unter denen sich viele wohlhabende Leute befinden , die
unbeschränkte  Haftpflicht kein größeresRisiko
in sich birgt als die beschränkte Haftpflicht . Dagegen hat
die unbeschränkte  Haftpflicht zwei große Vorzüge:
sie beschafft der Genossenschaft einen unbegrenzten
Kredit  und sichert sie im allerschlimmsten Falle un¬
bedingt vor dem Untergange und damit viele ihrer Mit¬
glieder vor dem Ruin ; sie verleiht aber auch der Ge¬
nossenschaft ein besseres Relief , indeni sie unbedingtes
Vertrauen ihrer Mitglieder ausdrückt.

Und nun bitte ich alle Anwesenden , die zu meinen
Ausführungen oder sonst eine Frage zu stellen haben,
dies zu tun , wir werden gerne jede gewünschte Auskunft
erteilen.

Ich möchte aber nicht schließen, vhnc Ihnen zuzu¬
rufen : Bewahren Sie Ihrer Vereinsbank das Vertrauen
und die Treue wie seither, Sie werden darin nicht ge¬
täuscht werden ! (Anhaltender lebhafter Beifall .)

Nach der Eröffnung der Diskussion ergriff Herr
Bürgermei st er Steinhaus  von hier das Wort
u d führte folgendes aus : Er sei zum erstenmal in einer
Versammlung der Vereinsbank . Obwohl er nicht Mit¬
glied sei, habe er doch lebhaftes Interesse am Wohler¬
gehen der Bank , da er einesteils persönlich im Konlo-
Korrent -Verkehr damit stehe und andernteils für die
Sladtkasse , die schon lange Jahre hindurch mit der Ver-
einSbank arbeitet , einen großen Umsatz mit ihr macht
und immer große Guthaben bei derselben hat , verant¬
wortlich sei. Ec sei nicht hierhergekommen , weil er den
Gerüchten Glauben schenkte und hier einmal darüber etwas
hören wollte , nein , er sei sofort , als die verschiedenen
Gerüchte ihn , zu Ohren gekommen seien, zum Vorsitzen¬
den des Aufsichtdrates , Herrn Dewald , gegangen und
habe sich dort orientiert . Mit ruhigem Gewissen sei er
wieder gegangen und mit der festen Ueberzeugung , daß
die ganzen Gei ächte leeres Gewäsch seien, das nur des¬
halb bedauerlich ist, weil cs geeignet sei, die segensreiche
Tätigkeit der Bank zu hemmeu . Mit Freude sei es zu
begrüßen , daß die Belwaltinig die Versammlung eiube-
rufen habe. Das Interesse der Mitglieder sei dasselbe
wie das der Bank , wenn diese geschädigt wird durch
böswillige Schwatzereien , so wirkt das sofort auf die
Mitglieder zurück. Deshalb sollte jeder energisch gegen
derartige Verdächtigungen Front machen. Die Verwal¬
tung habe Recht daran getan , daß sie die Behörde mit
der Verfolgung der Schuldigen beauftragt habe. Er
könne sich zum Schluß nur den Worten des Herrn Vor¬
sitzenden Dewald anschließen, daß jedes Risiko ausge¬
schlossen sei; er wünsche der Bank ein weiteres Blühen,
das sie bei ihrer Leitüftg zu erwarten ja berechtigt sei.
(Beifall .)

Herr Amtsgerichtssekretär Münch  schloß sich
diesen Ausführungen rm großen Ganzen an . Es sei
bekannt , daß der ganze Geschäftsbetrieb regelmäßig von

ethnolomichen Institut in London, die andere seinem teuren
Freunde, dem Baron Franz Loslingen , zu vermachen. —
Da Lord Clinton keine nahen Verwandten besitzt und das
Vermögen, falls Loslingen refusierte, an den Staat fallen
würde, so hat der Baron getan, was jeder vernünftige
Mensch an seiner «stelle getan haben würde, er hat die
Erbschaft anaetreien !"

Fortsetzung folgt.

Cbina von cter Pest beclrobl.
Die chinesische Regierung hat eine

Zirkularnote an mehrere Mächte erlassen,
t:> der diese gebeten werden, Arzte nach
China abgehen zu lasten, denen alle Aus¬
lagen. einschließlich der Reisespesen, ver¬
gäret werden sollen. Die hauptsächlich in
Cbarbin austretende Pest ist nicht die von
Ratten verursachte Spielart , sie scheint
vielmehr durch Bären  oder andere Tiere
aus der Nachbarschaft von Wladiwostok
eingeschlevvt zu sein.

Der Hauptleirer im Kampfe gegen die Epidemie,
Professor Sabolotnv . der soeben aus Cbarbin zurück¬
gekehrt ist. hat über den Gang der Seuche nachstehende
Mitteilungen gemocht: Als ich Anfang Dezember in
Chorbir eiutraf, da betrug die Zahl der Peilfülle in der
Stad ' und ihre PoriU.d en 10 bis l5 täglich. Als ich
von Cbarbin a' rer ,e , um mich nach Petersburg zu be-
gebea. ua' e d e ah! der täglichen Erkrankungen bereils
iu” m>et ! . ta -ea , ut uuÄller Zeit wird es waqricheinlich
uotä t . et erden. Cbarbin wird in drei Teile
geleckt: da alte Cbarbin , das neue Cbarbin mit einer
europäischen Bevölkerung >md Charbin -Pristan , das aus¬
schließlich vou Chinesen bewohnt wird . Wenn der sanitäre
ZuNand der erst ena.inten Stadtteile als ziemlich erträgckch
bezeichnet a>er^en kann, so muß man das Chinesenviertel
als richtige Kloa e bezeichnen. Charbin -Pristan wimmelt
von Nachta yien uns Otnumhvhlen . »Als die Sanitäts-
kommissin stch die ■-> u er ansah, fand sie in den größeren
Holzhaiten Hunde. t> on Chinesen, in den kleinen
Dutzende. 3nwlge öteie engen Zusammenwohne,>s in

Herrn Verbandsrevisor Seibert aus Wiesbaden revidiert
wurde , bei diesen Revisionen wurde jeder einzelne Kredit
auf die Bonität der Schuldner und Bürgen sowie der
sonstigen Unterlagen aufs genaueste geprüft . Von dem
hohen Kredit , von dem jetzt so iel geredet würde , sei in
dem Revisionsbericht nichts erwähnt , das beweise doch
zur Genüge , das hinreichend für Deckung gesorgt sei und
daß nicht die geringste Gefahr bei dieser Sache bestehe.
Herr Direktor Keßler sei, als die Gerüchte überhand
nahmen , nach Wiesbaden gereist und habe mit dem Re¬
visor gesprochen, ob eventuell der Verbandsleitung Mit¬
teilung gemacht werden solle. Ihm wäre jedoch gesagt
worden , dies jei durchaus nicht nötig , da alles in Ordnung
sei. Damit könne auch für die Mitglieder die Angele¬
genheit für erledigt gelten ; umsomehr als der Revisor
selbst wie der ganze Vorstand und Aussichtsrar für jedes
Verschulden aufkommen müßten und das seien bekannt¬
lich lauter vermögende Leute. Er schlage vor , der Ver¬
waltung folgendes Vertrauensvotum zu erteilen:

„Die heutige Generalversammlung der Vereins-
bank versichert den Vorstand und Aufsichtsrat ihres
unwandelbaren Vertrauens und bedauert , daß durch
unbegründete Gerüchte die Geschäftstätigkeit der¬
selben und die Geschäfsfähigkeit des Vereins ange¬
griffen worden sind."

Da trotz wiederholter Aufforderung des Aufsichtsrats¬
vorsitzenden und des Direktors , weitere Frag -n, die be¬
reitwilligst beantwortet würden , zu stellen, niemand ums
Wort bittet , geht Herr Dewald zum 2. Punkt der Tages¬
ordnung über und trägt den Bericht des Revisors Uber
die vom 18. bis 19. Juli und am 24 . September 1910
abgehattene Revision vor.

Hieran anschließend bat Herr Direktor Keßler
die Veisammelten , die Ermahnungen des Revisors wegen
Abträgen zu den Vorschüssen zu beherzigen . Die Ver¬
waltung käme ihnen doch sogar soweit entgegen , daß sie mit
den kleinsten Abträgen zufrieden wäre und Abträge ohne
Kündigung annähme , was andern Instituten gar nicht
einstele. Auch zu den Geschäftsanteilen sollen die Mit¬
glieder um so eifriger einzahlen , als sich das Geld zu
6 Prozent verzinse, so eine wertvolle Zwangssparkasse
darstelle, und die Einzahlungen der Genossenschaft immer
mehr kräftige.

Herr Dewald  kam hierauf auf den Antrag des
Herrn Münch zurück und beantragte , über die Resolution
durch Handaufheben abzustimmen . Das Vertraueusvotum
wurde ein sti mmig allgcnommen.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung bat niemand ' ums
Wort , weshalb Herr Direktor Keßler  noch einige
Erläuterungen folgen ließ. Ec bat die Mitgli der, das
Postscheckkonto zu Einzahlungen für unsere Spareinlagen,
Zinsen oder Geschäftsanteile zu benutzen, die Formulare
stelle der Verein gern zur Verfügung , bei der Einzahlung
kostet es kein Porto . Bei den Spareinlagen sei jetzt die
tägliche Verzinsung eingeführt , wie auch ve öff ntlicht
worden ist.

Hierauf dankte der Vorsitzende nochmals für den zahl¬
reichen Besuch und spricht die Erwartung auk , daß auch
die ordentlichen Generalversammlungen so zahlreich besuch-
würden . Hierauf wurde die Versammlung geschlossen.

(Wir erachteten es für nötig , ganz ausführlich über
die vorstehende Versammlung zu berichten, weshalb die
Veröffentlichung erst heute erfolgen konnte . Die Red .)

Räumen, die nie gelüftet werden, bietet Chardin Pristan
den allergünstigstenOrt für die Lungenpest. Sobald ein
Chinese erkrankt, werden durch seinen Speichel die übrigen
Miieinwohiier des Hauses angesteckt. Die Bevölkerung
der b:S zum letzten Winkel überfüllten Häuser jagt die
Erkrankten auf die Straße , um jeden Besuch der Sanitäts¬
kommission und eine Desinfektion des Hauses zu ver¬
meiden. Auf der Straße sinden die Pestkranken die letzte
Rüde uätte. Beim Durchwandern der Straßen stößt man
sehr oft auf Chinesenleichen.

Zn der chinesischen Stadt Fudsjadjan , die mit
Chardin - Pristan zusammenhängt, sind die sanitären
Zustände noch schlimmer. Die chinesischen Behörden haben
bis jetzt noch nichts unternommen, um der Pest entgegen¬
zutreten. Als die Zahl der Toten wucbs, wurden ein
paar chinesische Ärzte und Studenten der Medizin aus
Tientsin nach Fudsjadjan abkommandiert; sie nutzten aber
nicht, was sie tun sollten, und wandten sich an d:e russischen
Arzte mit der Bitte um Hilfe. Der Kamps gegen die
Epidemie ist d-»dalb so schwierig, weil man nur weiß,
was in Cbnrbin und Fudsjadjan oorgeht, während alles
andere in Dunkel gehüllt ist. Die chinesische Ostbahn tut
alles, um die furchtbare Krankheit niederzukämpfen. Im
Fall einer Erkrankung werden die Bewohner des Hauses,
in welchem der Krankheitsfall oorgekommen ist. in einen
geheizten Güterwagen gebracht und hier auf Kosten der
Bahn beobachtet und erhalten bis die Erkrankungsgefahr
vorüber ist. Dabei zeigt sich, wie anspruchslos die
Chinesen sind. Es werden zum Unterhalt eines Chinesen
täglich zehn Kopeken ausgeworfen. So kle-n d-efe Summe
auch ist, der Chinese macht trotzdem noch einige Ersparnisie
und verläßt die Beobachtungsstation mit einem Säckchen
Mehh das er sich zusammengespart hat.

«veit Beginn der Epidemie find über 2000 Menschen
gestorben. In der Umgebung von Charbin , in den zum
Teil ausgestorbenen und oerlaffenen Dörfern , liegen ie
Leichen haufenweise. Die Exporteure habe ihre europäischen
Agenten aus den chinemchen Städien abberufen. Die
Handelsumsätze sind im Abnehmen begr --ien. In
Fudsjadjan herrscht Panik : die Bevölkerung verläßt den
Ort und verschleppt die Krankheit nach allen Richtungen.
In einem Radius von über hundert Werit sind alle
Städte der nördlichen Mandschurei von der Epckemie
rrfaßtz _
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]Vab und fern.
o Drei Glücksschlosser. Der Hauptgewinn der Roter

Kreuzlotcerie im Werte von 5V 000 Mark oder 45 000 Mari
in bar fiel drei Schlossern der Waggonfabrik in Oberbil!
zu. Sie hatten das Los Nr. 21 077 kurz vor der Ziehunx
gekauft. Jeder kann den auf ihn entfallenden Anteil vor
15.XX) Mark sehr gut gebrauchen; denn sie haben sämtlick
kinderreiche Famrtien.

O Dem Beruf geopfert . Der Assistenzarzt der Kinder¬
klinik in Breslau , Dr . Ernst Blumenthal , ist das Opfer
seines Berufs geworden. Er war L-ralionsarzt der
Smarlachabteilung der Klinik: er infizierte sich vor einigen
Tagen mtt Scharlach und erlag jetzt der Krankheit. Er
stand im 29. Lebensjahre und war der Sohn eines Berliner
Fabrikbesitzer̂ .

o Da -nou Alkohol. Der als trunksüchtig geltende
Lehrer Strovusch einer Volksschule in Huttrop bei Essen
(Ruhr ) geriet mit der 17jährigen Tochter einer Nachbarin
in einen Wortwechsel, weil sie ihn versehentlich mit Wasser
bespritzt hatte. Er zog einen Revolver und gab zwei
Schüsse auf das Mädchen ab, die beide in den Kopf
gingen. Strobusch wurde oerbaftet.

O Kaiser Wilhelm und dir Lebensretter. Am
ll . Juni o. I . wurden durch Zusammenbruch einer
Kohlenwand in der Ferdinandsgrube bei Kattowitz drei
Bergleute verschüttet. Obgleich das Hangende drohte,
ebenfalls zu Bruch zu gehen, eilten doch der Berg-
verwalter Thiel, Steiger Thiel, Oberhäuer Wypior und
die Häuer Theda und Limainski den bedrängten
Kameraden zu Hilfe, und es gelang, die Verschütteten zu
befreien. Die braven Lebensretter erhielten jetzt vom
Deutschen Kaiser die Rettungsmedaille am Bande und
von der Grubenverwaltung ein Geldgeschenk von hundert
Mark.
_0 Grohfeuer im Metzer Garnisonlazarett . Ein
Schadenfeuer hat den Dachstuhl und fast den ganzer
z weiten Stock des Garnisonlazaretts in Metz zerstört.
Die Kranken konnten rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden. Einige Feuerwehrleute haben bei den Lösch-
arbei en leichte Verletzungen erlitten . Der Schaden wird
auf elwa eine halbe Million Mark geschätzt. Besonders
empfindlich ist der Verlust des gesamten Kriegsvorrates
an Verbandsstoffen und Heilmitteln.

O Geplanter Bombenanschlag auf den Bremer Dom?
In Bremen wurde nachts ein Hilfe rufender Mann aus
der Weser gezogen. Er bekundete, zwei gutgekleidete
Mariner hätten ihn auf der Straße ersucht, ein Boot an
das Land zu ziehen. An der Weser angekommen» sagten
beide, er solle das Boot liegen lassen, zeigten ihm eine
Handtasche mit zwei Bomben und gleichzeitig eine mit
Banknoten gefüllte Briefta 'che. Sie boten ihm 3000 Mark,
wenn er die größere Bombe am Dom, die kleinere am
Ratscafe nieoerlegen und die Zündschnur mit einer
Zigarre anzüuden würde. Als er sich weigerte, wurde er
von beiden in die Weser geworfen. Die Angaben des
Geretteten sollen einen glaubwürdigen Eindruck machen.
(Auf uns nicht!)

© Kälte und Wolfsplage . In Südfrankreich macht
sich eine sehr kalte Witterung andauernd bemerkbar. In
Limoges hat die Kälte den frischen Schnee in Eismassen
verwandelt, und die hungernden Wölfe aus den nahe¬
gelegenen Wäldern von Chalus wagen sich bis in die
Dörfer hinein, wo sie auf den Höfen in die Geflügelställe
einbrechen, um ihren Hunger zu stillen.

© Die Explosion in dem Moskauer Restaurant
,Ma Grusinach' ist auch den Gästen schlimmer bekommen,
als es na den ersten Nachrichten anzunehmen war.
Mehrere Gap . wurden in entsetzlicher Weise verstümmelt.
Ihre Gesichter sehen wie zerhackt aus , bei vielen sind die

Augen ausgeflossen. Die Zahl ver Opfer trt no© m©t
festgestellt. Von siebzehn ins Hospital eingeliejerten Ver¬
letzten sind drei gestorben.

© Gcheimnisvolles 'Attentat . In Newyork trat ar
den bekannten Schriftsteller Daniel Philipps ein gut¬
gekleideter Unbekannter heran und gab fünf Schüsse aus
ihn ab, von denen bloß einer traf , Philipps aber lebens¬
gefährlich verletzte. Mit der sechsten im Revolver steckenden
Kugel gab sich der Mörder selbst den Tod. Es wurdr
festgestellh daß er der Violinlehrer Fitzhugh Goldborough
ist, der kürzlich aus Washington in Newyork eingetroffep
war . Wie es heißt, war er mit dem Dichter ver¬
feindet.

© Zum Eisenbahnunglück in Wales . Der Zug¬
zusammenstoß auf der Tafftalbahn ist noch folgenschwerer,
als er zuerst aussah. Wie jetzt feststeht, wurden elf
Menschen getötet und an vierzig mehr oder minder schwer
verletzt. Un ec den elf Toten befanden sich acht Männer,
zwei Mädchen und ein Knabe.
Lunte Orgeo -Lstronik.

Gleiwiy , 24. Jan . Ein Gefreiter des Gleiwitzer Ulanen»
regin en!s tötete sich durch einen Schub in den Mund. Die
Ursache des Selbstmordes ist Liebeskummer.

Heiligrnstadt (Eichöfeld), 24. Jan . Auf dem Seeburger
See ertranken drei Knaben leim Schlittschuhlaufen.

Bocholt, 24. Jan . Hier hat eine Scharlach- und Maseru-
epldemie im vergangenen Monat unter den Kindern
71 Opfer gefordert.

Saarbrücken» 24. Jan . Der Arbeiter Rist, der im
vorigen Jahre die Kellnerin Reinfrank ermordete, hat sich
un Gefängnis erhängt.

Metz, 24. Jan . In St . Marie -aux-Chenes schnitt, an¬
scheinend in einem Anfalle von Geistesgestörtheit, der
Maschrnlst Fritz Pfeiffer seiner Frau mit einem Rasiermesser
den Hals ab. Der Mörder versuchte sich dann selbst zu
töten, wurde aber daran gehindert.

Haag, 24. Jan . Bei Nonselevsdyk sind zwei ältere
Frauen und ein junges Mädchen, die Tochter der einen
Frau , auf dem Nachhauseweg im Dunkeln ertrunken.

Lodz, 24. Jan . Eine Anzahl Bewaffneter überfiel aus
einer Chaussee eine Patrouille von vier Schutzleuten, von
welchen einer getötet und zwei schwer verwundet wurden.

Huö dem 6ericbt8raal.
§ Strafanträge im Berliner Weddtng-Krawallprozesi. Ir

dem Prozeß wegen der Aufruhrszenen im Berliner Stadtteil
Wedding beantragte Staatsanwaltschaftsrat Brüning geg--n
chic Angeklagten Hartmann und Lube je ein Jahr Gesängnis
gegen Pagel ein Jahr drei Monate Gesängnis. gegen
Friehner zehn Monate Gefängnis, gegen Giersch und Schul,
>e vier Monate Gefängnis. Die Straftaten der übrigen
zwölf Angeklagten, die weniger schwer sind und zuineisl in
Beleidigungen destanden. erörterte darauf StaatsanwaltDr . Linde.

§ Die Urteilsverkündung im Herberich-Prozeff in Nürnberg
brachte noch höchst dramatische Augenblicke. Als der Bor-
sitzende erklärte, daß die Angeitagle zu 4>̂ Jahren Gefängnis
verurteilt,ei . schrie sie mehrmals in den Saal hinein: . Pie,
Jahre sechs Monate , das halte ich nicht aus. ihr habt
meinen Tod aus dem Gewissen!" Sie ivurde dann laut
lammernd hinausgeführt. Das Urteil erregte großes Auf.sehen.

]Vacb dem zweiten Krawaliprozcß.
§ Berlin , 24. Januar.

Nun ist auch der Moabiter Prozesse zweiter Teil zu
Ende gegangen. Das ge .ern in sehr später Abendstunde
gesprochene Urteil des Schwurgerichts ist noch glimpflicher
ausgefallen als jenes, das im ersten Prozeß gefällt wurde.
Es erhielten Arbeiter Trau 9 Monate Gefängnis , Arbeiter
Bruhu 9 Monate Gefängnis , Maschinist Fitzner 8 Monate
Gefängnis , Arbeiter Zofka 3 Mouale Gefängnis . Arbeiter

frische Holländer

heldische
große
mittel
Bratfische

per Pfund 45 Pfg.
28

Sücktnge per Stück6 Pfg.

Rheinisches Raufbaus
für Lebensmittel. Hachenburg.

Die bestbekannte flachs -, stank und Aerglpinnerel,
Weberei. Zwirnerei , Bleicherei

Bäu menbeim
--st- und Bahnstation , Bayern,

-Garnu.Gewebe in bisberitjer btsterQualirät.
— ? p:nuloyu pr . Schnelle'' zu 1000 Meter

von Garnen Nr . 10 bis 20 ist 11 Pfennige,
„ „ über Nr . 20 „ 10 „

Sendungen franko gegen franko.
Bedinglinsiell der Bereinigung der Lohnspinncreieu.

Ferner werden ohne jede Bezahlung Flachs, Hanf und
Welg gegen Garn, Zwirn, Le-nwaud, Zwillch, Tisch¬

zeug, Kölsch, Säcke:c. umgerauschr.
Zur Uebernahnie des Rohstoffes sind ermächtigt:

Herr Trledrlch Schütz, Hachenburg
Ferdinand Dörr, RöchßenDach.

trinkt bei Rüsten SSÄ
Bonner ßraAncker==

von I . G . Mach , Bonn. Platten 15 u. 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Konlouialwarenhandlungen , kenntlich durch Plakate , stets vorrätig

In stachenburg- Job . Pet . Bohle und Phil . Schneidet
Marienberg- Carl Winschenbach.  AlpenroS - Ant . Schneider
Engros -Bertrieb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Hachenburg.

Rollmöpse, Bismarckberinge,
empfiehlt billigst

Stephan Hruby , Bacfienburg.

OrlowSki 3 Monate Gefängnis , Aroekter Adams » i
Gefängnis , Arbeiter Adameki 1 Jahr Gefängnis , Arbe4
Rode 4 Monate Gefängnis . Sechs Angeklagte erhielt,
kürzere Haftstrafen und vier wurden ganz freigesprock«
Sämtliche Angeklagte wurden aus der Haft entlaffen,
von ihnen erlittene Untersuchungshaft ist voll angere'k
worden. Folgende Stellen

aus der Urteilsbegründung
werden sicher allgemeinem Interesse begegnen. Der P»
sitzende Landgerichtsdirektor Unger sagte u. a.:

Di - Angeklagten sind in zwei Gruppen zu scheiden
1. in AuZsläuüige , 2. in diejenigen , die nicht dazu gehöre»
Zur erster:» gehören Trau . Bruün und Bonnet . Sie kämpsts
um belfere Arbeitsbedingungen, das war ibr gutes Re?
Die Angeklagten baden die Arbeit niedergelegt: auch hierü
befanden sie sich noch auf dem Rechtsboden. Das Unre
trat erst etn, als sie mit Gewalt die Arbeitswilligen an
Arbeit hindern wollten, und dafür müssen sie büßen.
rechnen ihnen den Lohnkampf mildernd an und außerd«
den Umstand, daß bei ihrem geringen Bildungsgrad *
Linie zwischen Recht und Unrecht nicht allzu scharf cts
geprägt ist. Zu ^der zweiten Gruppe gehören die übrig»
Berurteickcn. Für diese fallen die angegebenen Milderung'
gründe fortt Wie weit etwaige Überschreitungen von Polst«
beamten für den Spruch der Geschworenen maßgebend wäre,
entzieht sich unserer Kenntnis. Keine der Straftaten steh
ober mit etwaigen Amtsüberschreitungen einzelner Polste'
beamten in biteltem Zusammenhänge, so daß sie schon de
halb bei der Slraszumeffung ausscheioen.

Vor der Urteilsverkündung sagte der Vorsitzende no«
Meine Äußerung bei der Rechtsbelehrung bezüglich de
Falles Hermann scheint mißverstanden zu sein. Ich hä
::lcht etwa sagen wollen, daß jeder auf exzedierende Beam«
schießen darf. Ich habe nur an der Hand des Falles
Hermann dartun wollen, daß, ivenn etn Fall so liegt wi,
dieser, daß ein völlig unbeteiligter Passant ohne jedene
sichtlichen Grund von Schutzleuten mit den Säbeln nieae,
geschlagen wlrd,>er sich mit den schärfnen Mitteln bagr gei
wehren kenn, ohne sich des Widerstandes gegen du
Staatsgewakl schuldig zu machen. \

Das Uri-il wurde von der liberalen Presse allgemeir
m-t Genugtuung ausgenommen, während die rechtsstehei.c
Blätter weniger zufrieden erscheinen.

Mandels -Zeitung.
»erlin , 24. Jan . (Amtlicher Preisbertbt für inländische»!

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen, Q fe)i rite■
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise ge teil
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heutel
wurden notiert: in Danzig IV 203- 204. R 145  50—147
G 147- 160. H 142- 155, Stettin W 180- 185. R 140- 145
H 145—150, Posen W 194—197, R 143, G 168, H 152,'
Breslau W 193- 194, R 144, Bg 175, Fg 140, H 150, Berlin
W 198 200, R 148—149, H 155—173, Hamburg W 2001
R 146—155, H 162—176, Münster W 192, R 148, Reu»
W 197, R 146, H 148, Trier H 152—154, Mannbeio
W 212,50- 215, R 160- 162,50, H 157,50- 165.

Berlin , 24. Jan . «Produktenbörse .) Weizenmehl Nr 0S
24,26—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig -
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.60—21,10. Still . - Rüböl ffii
100 Kilo mit oti8 iu Mark. Abu. im Mai 59,10 Brief. Ge-
jchaslslos. ' _

Montabaur,  24 . Januar . (Durchschnittspreis.) Weizen pe
IM Kilo M.M, per 100 Pfund  00 .M Black. Korn per IM Kid,
15.33, per 150 Pfund 11.50 Mark. Gerste per IM Kilo 15.88, per'
180 Pfund 10.M Mark. Hafer per IM Kilo 14.M, per IMPsmidj
7.00 Mark. Heu per IM Kilo 4.80, per IM Pfund 2.40 Mnrkck
Kornstcoh per IM Kilo 4.M, per IM Pfund 2.00 Mark. Kartoffelnj
per Ztr . 0.00 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund l .M Mark. Eier:
1 Stück 10 Pfg . "

Oeffentlicher Wetterdienst Wettburg.
Borauösichllichcs Wetter für Touucistag de» 26. Januar 191li
Borwiestk-nd trübe , mehttache llkiedersck laue (meist Renen)^

empfehle

Hans- und Schulten
in jeder gewünschten Ausführung und Preislage mil

allem Zubehör billigst und unter Garantie.
Maiserhüstcn in allen Gröjjeii.

tUiibelm Eatfcb, Menburg.
sühnen • fahnenartikel • Uereinsbedamartlfccl.

Transportable Sofort oder 15. Februar
l

mit guien Empfehlungen,
welches auch etwas 5ochen
kann, für kleinen Haushalt
gesucht. Lohn 20M. monatl
Zu erst , in der Gesch.jflsst.

mu Tur - uitdLusi -Beuiliaiion
von 29 M . an.

Asi ^bans5. Rosenau
Hachenburst.

Wachsamer
Ifl u ss d

kaufen gesucht.
C. Zungvlni.  Isachendnrg.

\l

Uniform-Röck3
jeder Wasienstattunc ; , sowie
Helme u. Säbel kauft stets
Wilbeiw Läiseli, üatlienburi.

liostiimTerleihgeschäft,

IlSüMOffüll
. sowie sämtliche
iFulier- und

offeriert billigst

Hermann feix,
Eimbargs. d. Eabn.

Telefon Nr. 297.
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